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Der Berufseinstieg gilt als berufsbiografisch relevante Phase, in der

berufsphasenspezifische Professionalisierungsprozesse durch-

laufen werden. Ein Einstieg in einen Beruf ohne orientierendes

Berufs(vor-)bild oder verbindliches Tätigkeitsprofil stellt dabei eine

besondere Ausgangslage im Hinblick auf sich stellende berufliche

Anforderungen sowie individuelle professionelle Entwicklung dar.

Die vorliegende qualitative Längsschnittstudie untersucht Absolvent/innen

eines neuartigen Studiengangs für Elementar- und Grundschulpädago-

gik der Uni Bremen in ihrem Berufseinstieg. Diese sind am Übergang in

das vorschulische Tätigkeitsfeld einer besonderen Anforderungs- und

Bewährungsdynamik ausgesetzt: Ihr Berufseinstieg stellt den Versuch

der Konstitution einer Profession über den Transfer von Innovation durch

neue pädagogische Fachkräfte in ein tradiertes Handlungsfeld dar.

Welchen Anforderungen die jungen Fachkräfte dabei begegnen, wird

in der vorliegenden Studie analysiert. Mit den Ergebnissen wird ein die

pädagogischen Handlungsfelder übergreifender Kanon von Entwicklungs-

aufgaben im Berufseinstieg nachgewiesen. Die Studie zeichnet darüber

hinaus anhand von Fallstudien nach, wie die jungen Pädagoginnen und

Pädagogen ihren Berufseinstieg bewältigen. Dabei wurden verschiedene

Anforderungsbearbeitungsmodi identifiziert, die differente individuelle

Professionalisierungsprozesse aufzeigen. Die Anforderungsbearbeitung

kann dabei bis zum Scheitern bzw. einem Teil-Ausstieg aus dem Professi-

onalisierungsprozess reichen.
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„[E]s ist ja natürlich schwierig, dass wir ausgebildet werden 
wofür der Job noch nicht steht, wofür die Stelle noch nicht besteht 

und darunter leidet dann auch diese Ausbildung oder dieses Jahr jetzt. […] 
Und das setzt mich dann so unter Druck.“ (MD/K1/Int2, 73-78)

1 Einleitung

Der Berufseinstieg gilt als eine berufsbiografi sch relevante Phase (Messner & Reusser 2000), in der 
berufsphasenspezifi sche Professionalisierungsprozesse durchlaufen werden (z.B. Košinár 2014, 
Keller-Schneider 2010, Hericks 2006, Lipowsky 2003). Der Einstieg in einen neuen, noch nicht 
defi nierten Beruf, ein Berufseinstieg ohne Beruf also, stellt für Berufseinsteigende allerdings eine 
besondere Ausgangslage im Hinblick auf sich ihnen stellende berufl iche Anforderungen sowie 
ihre individuelle professionelle Entwicklung dar. Eine solche Situation liegt für den Berufseinstieg 
von Kindheits- sowie Elementarpädagoginnen/-pädagogen2 in Kindertageseinrichtungen vor. Als 
neuartig ausgebildete pädagogische Fachkräft e nehmen sie eine Tätigkeit in Kindergärten3 auf, 
ohne dass ein gültiges Berufsprofi l für sie existiert oder konkrete, von ihnen zu bearbeitende Tätig-
keiten beschrieben sind. Der Berufseinstieg ohne Beruf von Elementarpädagoginnen/-pädagogen 
bildet den Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit. Mit der Studie wird auf die sub-
jektive Perspektive der Elementarpädagoginnen/-pädagogen im Berufseinstieg in Kindertages-
einrichtungen in Bremen fokussiert und herausgearbeitet, welche berufl ichen Anforderungen sie 
darin an sich gestellt sehen und wie sie diese bearbeiten. 
Einen neu entwickelten Studiengang zu durchlaufen und anschließend einen Berufseinstieg zu 
absolvieren, obwohl „der Job noch nicht steht“, stellt Absolventinnen/Absolventen dieser Qua-
lifi zierungswege vor spezifi sche Schwierigkeiten, wie das vorangestellte Zitat veranschaulicht. In 
dieser Aussage einer Befragten zeigt sich die Unsicherheit über die eigene Qualifi kation und deren 
Passung zu einem künft igen Berufsprofi l. Unter diesen verunsichernden Bedingungen „leidet“ die 
Ausbildung und erzeugt „Druck“. Normalerweise geht einem Berufseinstieg eine Ausbildung vor-
aus, die auf bekannten und festgelegten Wegen für das angestrebte Berufsprofi l qualifi ziert. Daran 
anschließend wird über die Passage des Berufseinstiegs eine Tätigkeit im angestrebten berufl ichen 
Feld aufgenommen. Die Berufseinsteigenden haben dabei in der Regel ein deutliches Berufsbild, 
ein bestehendes Tätigkeitsprofi l vor Augen. Im Gegensatz zu den an der vorliegenden Untersu-
chung teilnehmenden Elementarpädagoginnen/-pädagogen besitzen z.B. Lehramtsstudierende 
beim Übergang in die berufl iche Tätigkeit recht klare Vorstellungen darüber, was ihr künft iger 
Beruf beinhaltet, und sie haben hinreichende Kenntnis davon, welche Kernaufgaben und Tätig-
keiten das lehrerinnen-/lehrerberufl iche Profi l umfasst. Und dies obwohl Berufe keineswegs über 
längere Zeiträume hinweg stabile Konstrukte sind. Sie unterliegen stetigen Wandlungsprozessen, 
entwickeln sich berufsfeldbezogen ständig weiter und entsprechend werden Ausbildungswege so-
wie deren Inhalte im Lauf der Entwicklung berufl icher Handlungsfelder jeweils den sich ändern-
den Erfordernissen angepasst. Neuerungen und Veränderungsbestrebungen sind dabei vor allem 
bedingt durch dynamische Entwicklungen, denen Gesellschaft , Lebens-, Arbeits- und politische 
Bedingungen unterworfen sind (s. z.B. Dostal 2006a, S. 108 f.). Selten sind diese jedoch so grund-

2 Die Bezeichnung „Elementarpädagoginnen/-pädagogen“ wird in dieser Arbeit immer dann verwendet, wenn es aus-
schließlich um die Untersuchungsteilnehmenden geht. Detaillierte Hinweise zu den Bezeichnungen s. Kap. 1.2.

3 Die Begriff e Kindergarten und Kindertagesstätte werden als Bezeichnung für Einrichtungen der öff entlichen oder 
privaten Kinderbetreuung/-bildung/-erziehung in dieser Arbeit synonym benutzt.
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14  | Einleitung

legend wie im Bereich der Frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung (im Folgenden 
FBBE abgekürzt)4, in dem die vorgelegte Untersuchung angesiedelt ist. Hier entwickelte sich vor 
dem Hintergrund eines deutlichen Wandels fachlicher Anforderungen an kindheitspädagogische 
Fachkräft e (vgl. Rauschenbach 2006) in den vergangenen Jahren eine umfangreiche Professiona-
lisierungsdebatte in Deutschland (s. Kap. 2). Damit einher ging ein Diskurs über die notwendige 
Qualifi zierung der Fachkräft e, die den gestiegenen Anforderungen gerecht werden müssen. Die-
ser mündete in Akademisierungsbestrebungen (vgl. Tagungsband hrsg. v. Diller & Rauschenbach 
2006) in deren Folge damit begonnen wurde, für die pädagogische Arbeit in deutschen Kinder-
gärten bzw. Kindertageseinrichtungen zusätzlich durch ein Hochschulstudium auszubilden. Mit 
der Gründung kindheitspädagogischer Studiengänge wurde also für den Bereich der FBBE ein 
zusätzliches, akademisches Ausbildungsprofi l geschaff en. Dies entspricht einem Paradigmenwech-
sel im Ausbildungswesen für das Tätigkeitsfeld Kindergarten in Deutschland und kann als eine 
Innovation betrachtet werden (s. Kap. 2, Kap. 4), denn ein spezifi sches hochschulisches Ausbil-
dungsprofi l existierte für diesen Bereich bisher zwar in zahlreichen anderen Ländern, nicht jedoch 
in Deutschland (vgl. Oberhuemer & Schreyer 2010).5 Den ersten Absolventinnen/Absolventen 
der kindheitspädagogischen Studiengänge obliegt der Transfer dieser Innovation in den Zielbe-
reich (z.B. Bormann 2011, Gräsel, Jäger & Wilke 2006). Damit sind sie gefordert das innovative 
Potenzial, das in der neuen Ausbildung liegt, in ihre Arbeitsstelle zu bringen, es in ihrer Tätigkeit 
zu übersetzen und es im Tätigkeitsfeld zu etablieren (vgl. Kap. 4).6 Inwiefern sie dies in ihrem Be-
rufseinstieg umsetzen können und welche Anforderungen sich hierbei für sie konstituieren, sollen 
die Ergebnisse dieser Arbeit u.a. zeigen.
Im Gegensatz zu einem Berufseinstieg in einen bekannten und etablierten Beruf, existierte für 
den der Kindheits- bzw. Elementarpädagoginnen/-pädagogen bis vor kurzem kein Tätigkeits-
profi l. Erst 2015 legte der zwischenzeitlich etablierte Studiengangstag „Pädagogik der Kind-
heit“ einen Vorschlag für ein Berufsprofi l vor.7 Wenngleich die ersten Kindheitspädagoginnen/
-pädagogen ihr Studium bereits im Herbst 2007 an der Alice Salomon Hochschule in Berlin
und an der Universität Bremen im Herbst 2008 abschließen konnten, ist ihr Einmündungs-
prozess in das Tätigkeitsfeld der FBBE bis heute nur hinsichtlich weniger Parameter erforscht
(s. Kap. 3.5). Ohne Erfahrung mit der neuen Berufsgruppe in den Einrichtungen und ohne eta-

4 Siehe zur Verwendung spezifi scher Begriff e und Abkürzungen in der vorliegenden Arbeit die Anmerkungen am Ende 
der Einleitung (Kap. 1.2) sowie allgemein das Abkürzungsverzeichnis.

5 Bis dahin wurde – und wird noch immer – der größte Anteil der Fachkräft e für den Bereich der Frühkindlichen Bil-
dung, Betreuung und Erziehung vor allem auf Fachschulniveau ausgebildet (Erzieherinnen/Erzieher). Die Ausbildung 
basiert auf einem mittleren Bildungsabschluss (s. ausführlich hierzu: Janssen 2010; s. Kap. 2.1.2). Daneben gibt es diver-
se weitere Ausbildungswege und -niveaus für eine Tätigkeit in Kindergärten, so dass dort verschiedenartig qualifi zierte 
Fachkräft e in sogenannten multiprofessionellen Teams zusammenarbeiten (z.B. Weltzien et al. 2016, Amos, Fröhlich-
Gildhoff , Jerg, Stenger & Treptow 2013). Zwar sind in verschiedenen Bundesländern Diplom-Sozialpädagoginnen/
-pädagogen, und damit hochschulisch qualifi zierte Pädagoginnen/Pädagogen, als Leitungskräft e und/oder in der Grup-
penarbeit in Kitas tätig, jedoch ist das sozialpädagogische Ausbildungsprofi l als Breitbandprofi l für Menschen in ver-
schiedenen Lebensaltern angelegt und zielt nicht spezifi sch auf den vorschulischen Bereich.

6 Die historische und gesellschaft spolitische Entwicklung, die zu dieser Innovation führte, wird in Kapitel zwei dieser 
Arbeit ausführlich beschrieben, um den Hintergrund, vor dem der vorliegende Untersuchungsgegenstand entstand, 
zu verdeutlichen und die Entwicklung dahin in einem Gesamtzusammenhang darzustellen.

7 Der Studiengangstag „Pädagogik der Kindheit“ ist eine im Jahr 2010 in Köln gegründete Arbeitsgruppe und „dient 
dem Informationsaustausch, der Kooperation, der Beratung und insbesondere der Wahrnehmung gemeinsamer In-
teressen kindheitspädagogischer Studiengänge in Deutschland“. Er befasst sich „mit hochschul-, wissenschaft s- und 
berufspolitischen Fragen und Herausforderungen kindheitspädagogischer Studiengänge und Studienschwerpunkte.“ 
URL: http://www.fbts.de/arbeitskreise/paedagogik-der-kindheit.html [zuletzt geprüft : 20.08.2016].
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blierte Einstiegsstrukturen war jedoch zu erwarten, dass sich der Berufseinstieg für die Absol-
ventinnen/Absolventen der Studiengänge und auch für die weiteren Akteurinnen/Akteure im 
Tätigkeitsfeld der FBBE als eine besondere Herausforderung erweisen würde. Wie sich dieser 
Berufseinstieg aus der Perspektive hochschulisch ausgebildeter kindheitspädagogischer Fach-
kräft e darstellt, wurde bisher noch kaum untersucht (s. Kap. 3.5). Diesem Desiderat wird mit 
der vorliegenden Arbeit, die sich in die qualitative Sozialforschung einordnet, begegnet. Mit 
dem Dissertationsprojekt wurden die ersten Absolventinnen/Absolventen (2 Kohorten) des 
elementarpädagogischen Studiengangs „Fachbezogene Bildungswissenschaft en“ der Universität 
Bremen, der im Rahmen des Projekts „PiK I“8 entwickelt wurde, in ihrem Berufseinstieg in Kin-
dertageseinrichtungen während jeweils eines Jahres begleitet. Die hier vorgestellte Interviewstu-
die wurde als eigenständige Untersuchung im Kontext des Modellprojekts „Entwicklung einer 
Berufseinstiegsphase für B.A.-Absolvent/innen mit Berufsziel Elementarbereich“ („PiK II“) 
an der Universität Bremen durchgeführt (Projektbeschreibung s. Kap. 3.2).9 Die Zielrichtung 
meiner Untersuchung entwickelte sich im Anschluss an meine vorangegangenen Arbeiten zur 
Stressprävention in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung und in dem Zusammenhang auch mit 
Fragen berufl icher Anforderungen und deren Bearbeitung (Košinár & Leineweber 2010). Vor 
diesem Hintergrund fokussierte sich mein Interesse am Modellprojekt und diesem besonderen 
Berufseinstieg ohne Beruf auf Fragen der zu bewältigenden Anforderungen und des Umgangs 
mit diesen durch die Akteurinnen/Akteure. Es eröff nete sich mir somit über das Modellprojekt 
der Zugang zum Forschungsfeld und zu den Elementarpädagoginnen/-pädagogen sowie zu den 
verschiedenen an diesem Berufseinstieg beteiligten Akteursgruppen (s. Kap. 3.2).
Der Fokus der Untersuchung richtet sich auf die subjektive Perspektive der Elementarpädagoginnen/
-pädagogen in ihrem Berufseinstieg in Kindertageseinrichtungen. Ausgehend vom Konzept der
Entwicklungsaufgaben (Havighurst 1948; s. Kap. 6) müssen berufl iche Anforderungen subjektiv
als relevant für die eigene Handlungsfähigkeit begriff en werden, damit sie von den Akteurinnen/
Akteuren bearbeitet werden können und es zu einer professionellen Weiterentwicklung des Indivi-
duums kommen kann (vgl. Hericks 2006, S. 60). Dies stellt im hier untersuchten Berufseinstieg ohne 
Beruf eine besondere Herausforderung dar. Denn zum einen sind Berufseinsteigende am Eingang in 
ihre Tätigkeit noch nicht sicher über ihr berufsspezifi sches Profi l und können als ‚Berufsneulinge‘
noch kein diff erenziertes Bewusstsein über ihre eigene Fachlichkeit mitbringen. Dies gilt insbeson-
dere, da sie zum Zeitpunkt des Berufseinstiegs in der Regel noch nicht in der Lage sind, „ihr Wissen 
in eff ektives Handeln um[zu]setzen“ (Gruber, Mandl & Renkl 2000, S. 139). Zum anderen sind
das Ausbildungsprofi l und das spezifi sche Wissen und Können der Hochschulabsolventinnen/
-absolventen auch im Praxisfeld noch weitgehend unbekannt und die von ihnen zu übernehmen-
den Aufgaben nicht geklärt. Im vorliegenden Berufseinstieg müssen die Elementarpädagoginnen/
-pädagogen demnach gleichzeitig erst erkennen, was ihre berufl ichen Aufgaben sind oder sein
könnten und diese dann vor dem Hintergrund ihrer Professionalisierung bearbeiten. In diesem
Prozess können sie die eigene spezifi sche Qualifi kation möglicherweise erst in einer Diff erenzer-
fahrung zu den anderen, bereits im Feld befi ndlichen (anders qualifi zierten) Fachkräft en erkennen.
Für die vorliegende Untersuchung liegt das Erkenntnisinteresse darin, welche berufl ichen An-
forderungen es überhaupt sind, die sich den Absolventinnen/Absolventen des bremischen Stu-

8 Die Projekte „PiK I“ und „PiK II“ fanden unter der Leitung von Professorin Dr. Ursula Carle an der Universität 
Bremen statt und wurden von der Robert Bosch Stift ung gefördert.

9 Es handelt sich mit der vorliegenden Arbeit nicht um eine Evaluationsstudie des Modellprojekts „PiK II“, sondern 
um eine eigenständige, projektunabhängige Untersuchung mit dem Fokus auf Anforderungen und deren Bearbei-
tung im Berufseinstieg der Elementarpädagoginnen/-pädagogen.
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diengangs für Elementarpädagogik beim Berufseinstieg in Kindertageseinrichtungen stellen 
und ob es spezifi sche Anforderungen gibt, die mit der ‚Neuartigkeit‘ und den daraus resultie-
renden spezifi schen Bedingungen dieses Berufseinstiegs ohne Beruf in Zusammenhang stehen 
(s. Kap. 7.2). Darüber hinaus stellt sich die Frage, wie die Elementarpädagoginnen/-pädagogen 
mit den fachlichen Anforderungen umgehen, diese also vor dem Hintergrund des noch neuen, 
weitgehend off enen Tätigkeitsprofi ls bearbeiten und wie bzw. ob es gelingen kann, unter den 
vorgefundenen Bedingungen eine professionelle Entwicklung zu durchlaufen. Die Beantwor-
tung dieser Frage werde ich anhand von Einzelfallanalysen vornehmen.

Welchen Nutzen bieten die Ergebnisse dieser Untersuchung?
1. In der Erziehungswissenschaft  reiht sich meine Untersuchung ein in Studien zum Berufsein-

stieg in pädagogische Berufe (z.B. Moch, Meyer & Bense 2013, Keller-Schneider 2010, Hericks 
2006, Surkemper 2002) sowie zur Bearbeitung von Entwicklungsaufgaben im Rahmen der
Professionalisierungsforschung (z.B. Košinár, Schmid & Diebold 2016, Košinár 2014, Keller-
Schneider 2010, Hericks 2006). Die Arbeit untersucht dabei eine bisher noch kaum beforschte 
neue pädagogische Berufsgruppe, die der Elementarpädagoginnen/-pädagogen. 

2. In einer sich entwickelnden Disziplin Kindheitspädagogik stellt sie Ergebnisse für eine im
Tätigkeitsfeld wachsende neue Berufsgruppe zur Verfügung. Sie kann einen Beitrag zur De-
batte um die Professionalisierung der Kindheitspädagogik leisten. Gleichzeitig liefert die
vorliegende Arbeit am Beispiel Bremens Hinweise darauf, wie der Berufseinmündungspro-
zess der neuen pädagogischen Fachkräft e verläuft  und welche Spannungsfelder sich entwi-
ckeln (können). Damit kommt den Ergebnissen auch eine politische Dimension zu, denn im 
Anschluss an die Einrichtung der Studiengänge fehlen derzeit in Deutschland Implementati-
onsstrategien sowie politische Steuerungselemente, um die angestrebte Professionalisierung
im Bereich der FBBE gezielt voranzutreiben.

3. Mit dem Blick auf die subjektive Anforderungswahrnehmung und -bearbeitung stellt die
Studie die Elementarpädagoginnen/-pädagogen selbst in den Mittelpunkt des Erkenntnis-
interesses und bietet damit Einsicht in das individuelle Erleben des Berufseinstiegs elemen-
tarpädagogischer Fachkräft e in Kindertageseinrichtungen. Es sollen anhand der Ergebnisse
Rückschlüsse auf möglicherweise notwendige Unterstützungsmaßnahmen für diese zentrale 
berufsbiografi sche Phase ermöglicht werden.

4. Darüber hinaus bietet die Untersuchung erste Erkenntnisse über die berufl ichen Anforde-
rungen, die von Elementarpädagoginnen/-pädagogen in ihrer Qualifi kation für relevant er-
achtet und von ihnen bearbeitet werden. Damit liefert die Arbeit empirische Daten für die
Diskussion über das potenzielle spezifi sche Tätigkeitsprofi l von Elementarpädagoginnen/
-pädagogen, das z.B. für künft ige Abnehmer (z.B. Träger und Kindertageseinrichtungen)
von Interesse sein kann. Auch können Erkenntnisse in die Ausbildungsinstitutionen fl ießen
und ggf. Anlass für Modifi kationen bieten.

1.1 Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit ist in drei Teile gegliedert: Teil A beinhaltet eine Einordnung des Unter-
suchungsgegenstands in seinen historischen Entwicklungszusammenhang. In Teil B werden die 
theoretischen Grundlagen für die Studie dargelegt; Teil C stellt die empirische Untersuchung 
dar und diskutiert die Ergebnisse.

Teil A enthält die Kapitel 2 und 3. Kapitel 2 gibt Einblick in den historischen und gesellschaft -
lich-politischen Entwicklungsprozess im Bereich der Frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
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Erziehung. Anhand zentraler Impulse und Veränderungen wird aufgezeigt, wie es zu einem 
Wandel der Anforderungen an pädagogische Fachkräft e im Bereich der FBBE kam und wie sich 
in Deutschland ein Diskurs über eine notwendig erscheinende Professionalisierung des früh-
pädagogischen Tätigkeitsfeldes entfaltete. Mit der breit angelegten Kontextualisierung wird 
der Hintergrund für die Gründung kindheitspädagogischer Studiengänge und die Schaff ung 
einer spezifi schen akademischen Qualifi kation für Kindheitspädagogik (verstanden als Aka-
demisierung) im nationalen wie internationalen Zusammenhang dargestellt. Es werden damit 
die Entwicklungslinien aufgezeigt, die zum Untersuchungsphänomen der vorliegenden Arbeit 
führten, den Berufseinstieg ohne Beruf. 
In Kapitel 3 werden zum einen die spezifi schen Herausforderungen dargelegt, die sich bei der Be-
rufseinmündung von Kindheitspädagoginnen/-pädagogen in das Tätigkeitsfeld der Frühkindli-
chen Bildung, Betreuung und Erziehung stellen. Zum anderen wird das (Berufseinmündungs-)
Konzept des begleiteten Berufseinstiegs für Elementarpädagoginnen/-pädagogen in Bremen 
vorgestellt. Damit werden die konkreten Kontextbedingungen beschrieben, die im untersuch-
ten Berufseinstieg für die Teilnehmenden vorlagen. Das Kapitel schließt mit der Darstellung des 
derzeitigen Forschungsstands zur Berufseinmündung von Kindheitspädagoginnen/-pädagogen 
in Deutschland und der Ableitung von Implikationen für die vorliegende Untersuchung.

In Teil B werden die theoretischen Grundlagen für die durchgeführte Untersuchung ausge-
führt. Kapitel 4 befasst sich mit Innovationen und Innovationstransferprozessen im Bildungsbe-
reich, die für die vorliegende Arbeit von Interesse sind. Es werden die für diesen Berufseinstieg 
vorliegende Innovation bestimmt und die allgemeinen Bedingungen sowie die Spezifi k ihres 
Transfers dargelegt. 
Das 5. Kapitel beschäft igt sich mit Fragen der Profession und Professionalisierung im Zusammen-
hang mit dem kindheitspädagogischen Bereich. Es wird vorgestellt, wie die Konzepte Profession 
und Professionalisierung im bildungswissenschaft lichen und kindheitspädagogischen Diskurs ge-
fasst werden und wie darin die Akademisierung einzuordnen ist. Darüber hinaus wird expliziert, 
welche Anforderungen an professionelles Handeln von Kindheits- bzw. Elementarpädagoginnen/
-pädagogen gestellt werden, welche berufl ichen Kernaufgaben ihnen zugedacht sind und welches
Wissen und welche Kompetenzen dafür als notwendig erachtet werden. 
In Kapitel 6 werden die theoretischen Grundlagen zu Fragen der Anforderungswahrnehmung
und Anforderungsbearbeitung niedergelegt. Als zentrales Konzept werden das Entwicklungs-
aufgabenkonzept (Havighurst 1948) und seine Anwendung im aktuellen bildungswissenschaft -
lichen Kontext vorgestellt sowie sein Wert für die vorliegende Untersuchung erläutert. An-
schließend werden zwei Professionalisierungsmodelle expliziert, die für die vorliegende Arbeit
die theoretische Grundlage zur Beantwortung der Frage nach der Bearbeitung von Anforderun-
gen im Berufseinstieg bilden.

Teil C (Kap. 7-10) hat die Darstellung der empirischen Untersuchung mit dem forschungsme-
thodischen Vorgehen sowie der Ergebnisse zum Inhalt. 
In Kapitel 7 werden nach Beschreibung der Annäherung an den Forschungsgegenstand die 
Forschungsfragen erläutert. Es schließt sich die Darstellung des Längsschnitt-Untersuchungs-
designs an, das Untersuchungssample sowie die beteiligten Kindertageseinrichtungen als Teil 
des Forschungsfeldes werden vorgestellt. Nach methodologischen Überlegungen erfolgen die 
Begründung und Beschreibung der Erhebungsinstrumente und ihres Einsatzes in der Untersu-
chung. Anschließend werden die Auswertungsverfahren in ihren einzelnen Schritten dargelegt. 
In Kapitel 8 erfolgt der erste Teil der Ergebnispräsentation. In ihm werden die Entwicklungsaufga-
ben, die sich den Elementarpädagoginnen/-pädagogen in ihrem Berufseinstieg in Bremen stellen, 
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in einem Gesamtmodell gezeigt und die einzelnen Bereiche anhand von Beschreibungen ausdif-
ferenziert. Die Ergebnisse werden anschließend diskutiert und zum Entwicklungsaufgabenmodell 
für den Lehrerinnen-/Lehrerberuf (Keller-Schneider & Hericks 2011) in Beziehung gesetzt. 
Kapitel 9 bildet den zweiten Ergebnisteil ab. Anhand von drei ausführlichen Einzelfallbeschrei-
bungen wird dargestellt, wie Anforderungen in diesem Berufseinstieg ohne Beruf bearbeitet wer-
den. Die Fälle werden im Anschluss zusammenfassend und vergleichend diskutiert. Mit Kapitel 10 
wird eine Zusammenfassung der Ergebnisse gegeben und anschließend der Forschungsprozess 
kritisch refl ektiert. Darüber hinaus werden die Erkenntnisse in den kindheitspädagogischen Pro-
fessionalisierungsdiskurs eingeordnet. Die Arbeit schließt mit einem Resümee und Ausblick ab. 

1.2 Vorangestellte Hinweise 

Zur in der vorliegenden Arbeit verwendeten Terminologie sei noch folgendes vorangestellt:
(1) Die Absolventinnen/Absolventen der kindheitspädagogischen Studiengänge sollen laut ei-

ner Empfehlung der Jugend- und Familienministerkonferenz ( JFMK) aus dem Jahr 2011 die 
Bezeichnung „staatlich anerkannte Kindheitspädagogin/staatlich anerkannter Kindheitspäd-
agoge“ tragen (JFMK 2011; s. Kap. 2.4.3). Die Absolventinnen/Absolventen des Bachelor-
Studiengangs „Fachbezogene Bildungswissenschaft en“ der Universität Bremen erhalten aller-
dings die Bezeichnung „Elementarpädagogin oder Elementarpädagoge (Bachelor of Arts)“
(Freie Hansestadt Bremen 2010) (s. Kap. 2.4.2). Dies liegt darin begründet, dass ihre Aufnah-
me in die staatliche Anerkennungsordnung des Landes Bremen im Jahr 2010 zeitlich vor dem
Entschluss der JFMK (2011) lag. Die Untersuchungsteilnehmenden tragen demgemäß die
Bezeichnung Elementarpädagogin bzw. Elementarpädagoge. Die Begriff e Elementarpädago-
gin/Elementarpädagoge verwende ich in der vorliegenden Arbeit ausschließlich dann, wenn
ich mich dezidiert auf den Bremischen Studiengang und seine Absolventinnen/Absolventen 
bzw. die Untersuchungsteilnehmenden der vorliegenden Studie beziehe. Geht es hingegen
grundsätzlich und/oder allgemein um die Absolventinnen/Absolventen kindheitspädagogi-
scher Studiengänge in Deutschland und damit um die Inhaberinnen/Inhaber einer neuen
hochschulischen Qualifi kation für den Bereich der Frühkindlichen Bildung, Betreuung und
Erziehung, so verwende ich den Begriff  der Kindheitspädagogin/des Kindheitspädagogen
(Elementarpädagogin/-pädagoge eingeschlossen). 

(2) Elementarpädagoginnen/-pädagogen werden aufgrund der Begriff slänge alternierend auch 
als EP abgekürzt (s. auch Abkürzungsverzeichnis)

(3) Im Diskurs wurde und wird über die angemessene Bezeichnung des pädagogischen Hand-
lungsfeldes debattiert, das je nach Bezug auf die verschiedenen Altersgruppen als früh-
kindlicher, elementarpädagogischer oder kindheitspädagogischer Bereich bezeichnet
wird. In der vorliegenden Arbeit wird mit Bezug auf das vorschulische Tätigkeitsfeld keine 
derartige Diff erenzierung vorgenommen, sondern vor allem der Begriff  des Bereichs der
Frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung verwendet, der aus meiner Sicht den
vorschulischen Bereich gesamthaft  umfasst. Die Bezeichnung wird aufgrund seiner Länge
in der vorliegenden Arbeit als FBBE und/oder Bereich der FBBE abgekürzt/geführt. Die
o.a. weiteren Bezeichnungen werden synonym verwendet. Dabei umfasst der für die Arbeit 
relevante Bereich den der Kindertageseinrichtungen mit Kindern im Alter von ca. drei bis
sechs Jahren. Kindertagespfl ege oder andere Strukturen sowie der Krippenbereich (unter
Dreijährige) werden nicht berücksichtigt.

(4) Die Begriff e Kindertageseinrichtung und Kindergarten werden von mir synonym verwendet.

Leineweber, S.: Aus der Uni in die Kita – Berufseinstieg ohne Beruf   ISBN 978-3-7815-2185-8

Verlag Julius Klinkhardt, Bad Heilbrunn 2017




